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2

dIe vIelfalt der ManusKrIPtKulturen

the dIversIty of ManuscrIPt cultures

SUB HH, Cod. Levy 94, fols. 193v/194r. Bagdad, 1679/80, Hebräisch, orientalische arabisierende Kursive. Kabbalistische Kommentare zum Zohar („Buch des Glanzes“) 

(vgl. Kap. 2.3). | Baghdad, 1679/80, Hebrew, oriental cursive script. Kabbalistic commentaries to the Zohar (‘The Book of Splendor’) (cf. section 2.3).
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Fig. 1: Meryem Ana Kilisesi, Diyarbakır, HMML project no. DIYR 00009, fol. 5v. 1555, Syrisch in Serto-Schrift (rechte Spal-

te), Arabisch in syrischer Schrift (Karschuni) (linke Spalte). Syrisch-orthodoxes Evangelistar. | 1555, Syriac in Serto script 

(right column),  Arabic in Syriac script (Karshuni) (left column). Syriac Orthodox Gospel Lectionary.
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2.5

die syrische Manuskripttradition in 
osmanischer zeit

2.5

the syriac Manuscript tradition  
during the ottoman Period

Die Mehrzahl der syrischen Handschriften, die aus osma
nischer Zeit erhalten sind, wurden in den Gemeinden der 
SyrischOrthodoxen Kirche und der Kirche des Ostens her
gestellt, doch es finden sich auch Handschriften aus anderen 
Gruppen des syrischen Christentums. Im 17. Jh. war der Ge
brauch der syrischen Sprache in den Kreisen der Melkiten 
(RumOrthodoxe Kirche) zu einem Ende gekommen. Dabei 
ist nicht zu vergessen, dass das Syrische damals nicht mehr 

From the Ottoman period, we have manuscripts that come 
from all branches of Syriac Christianity. Most of them were 
made in the Syrian Orthodox Church and Church of the East 
communities, however. The usage of Syriac in the Melkite 
(Rum Orthodox) milieu died out by the 17th century. It is 
also important to bear in mind that Syriac was generally no 
longer spoken at that time, but only served as a literary and 
liturgical language.

Fig. 2: Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Orientabteilung, Ms. or. quart. 580, fols. 1v/2r. Anhar (heute Aserbaidschan), 1850, Syrisch in ostsyrischer 

Schrift. Kirchenlieder. | Anhar (Azerbaijan), 1850, Syriac in East Syriac script. Breviary.

allgemein gesprochen, sondern nur noch als Literatur und 
Liturgiesprache genutzt wurde.

Im Vergleich zu altsyrischen Manuskripten wurde we
nig über syrische Manuskripte, die im zweiten Jahrtausend 
und insbesondere seit dem 15. Jh. angefertigt wurden, gear
beitet – umso bedauerlicher, da der Großteil der erhaltenen 
Handschriften aus diesem Zeitraum stammt.

Regrettably, in comparison with ancient Syriac manuscripts, 
little has been done with regard to the study of Syriac manu
scripts that were produced during the second millennium 
in general and after the 15th century in particular, although 
most extant manuscripts come from that period.

While the 14th and first part of the 15th century were 
a time of great destruction and devastation for the Syriac 
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Churches, the situation improved in the second half of the 
15th century. This is reflected in the considerable number of 
surviving manuscripts from that period. The introduction of 
print does not seem to have exerted any substantial impact 
on the production of Syriac manuscripts. Up until the begin
ning of the 20th century it was a custom to use manuscript 
copies for liturgical purposes. The Syriac Christians have 
not ceased to copy manuscripts (and sometimes even printed 
books) and continue to do so even after emigrating, which 
scattered them all over the world. One of the most significant 

Während die syrischen Kirchen im 14. Jh. und in den Anfän
gen des 15. Jh.s eine Zeit enormer Zerstörung und Verwüs
tung durchlebten, verbesserte sich ihre Situation ab der zwei
ten Hälfte des 15. Jh.s, wie man unter anderem anhand der 
beachtlichen Anzahl von Manuskripten erkennt, die aus die
ser Zeit überkommen sind. Offenbar wurde die Herstellung 
syrischer Manuskripte auch durch die Einführung des Buch
drucks kaum beeinträchtigt. Bis in die Anfänge des 20. Jh.s 
hinein war es üblich, handschriftliche Kopien für liturgische 
Zwecke zu nutzen. Die syrischen Christen hörten nicht auf, 

Fig. 3: Mar Hırmız Keldani Kilisesi, Mardin, HMML project no. CCM 00113, fols. 51v/52r. Mar-Awgin-Kloster in der Region von Nusaybin (Türkei), 1553, Syrisch in 

ostsyrischer Schrift. Gedichtsammlung. | Monastery of Mar Awgin in the region of Nusaybin, 1553, Syriac in East Syriac script. Collection of poetry. 

Abschriften aus Manuskripten (und vereinzelt sogar aus ge
druckten Büchern) anzufertigen, und führten dies auch nach 
der Auswanderung, die sie über die ganze Welt zerstreute, 
fort. Zu den wichtigsten Faktoren, die während der osmani
schen Zeit auf ihre Manuskripttradition einwirkten, gehört 
der wachsende Einfluss der westlichen Kultur, der auf den 

factors that affected their manuscript tradition during the Ot
toman period was the growing influence of Western culture 
through contact with Catholic and Protestant missionaries as 
well as regular visits to Europe.

The formation of the Uniate Churches (i.e. the Syriac 
Catholic Church and Chaldean Church) had immediate reper
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cussions on Syriac book culture and manuscript production. 
Besides the new developments reflected in Syriac manuscript 
culture, the overall impact was rather negative as it led to an 
increase in the production of texts and manuscripts in the 
vernaculars, namely Arabic and NeoAramaic. Interestingly 
enough, the actual manuscript copies of Arabic and NeoAra
maic texts were often produced in Syriac script (this phenom
enon is known as Karshuni or Garshuni), perhaps to mark the 
scribes’ Christian identity. The Syriac texts copied most dur
ing the period under consideration were liturgical ones, which 

Kontakt mit katholischen und protestantischen Missionaren 
sowie häufige Reisen nach Europa zurückgeht.

Die Gründung der Unierten Kirchen (d. h. der Syrisch
Katholischen Kirche und der Chaldäischen Kirche) hatte 
unmittelbare Auswirkungen auf die syrische Buchkultur und 
Manuskriptproduktion. Neben den neuen Entwicklungen in 
der syrischen Manuskriptkultur war der Einfluss insgesamt 
eher negativ, da er dazu führte, dass vermehrt Manuskrip
te mit Texten in den jeweiligen Umgangssprachen, vor al
lem in Arabisch und NeuAramäisch, hergestellt wurden. 

Bemerkenswerterweise wurden die handschriftlichen Ko
pien der arabischen und neuaramäischen Texte häufig in 
syrischer Schrift geschrieben (dieses Phänomen ist als Kar
schuni oder Garschuni bekannt). Dahinter steckt vielleicht 
der Versuch der Schreiber, ihre christliche Identität kenntlich 
zu machen. Während der zweiten Hälfte des 20. Jh.s wurden 

far outnumbered other genres such as theology, poetry and 
hagiography. For justice’s sake, one should highlight that quite 
a large number of preOttoman Syriac texts of different genres 
are preserved in the manuscripts of the later period only.

The places where manuscripts were produced reflect the 
geographical movements of the Syriac Christians. During 

Fig. 4: Meryem Ana Kilisesi, Diyarbakır, 58; 3/16, HMML project no. DIYR 00190, pp. 26/27. Diyarbakır, 1910, Syrisch in Serto-Schrift. Syrisch-orthodoxe Sammel-

handschrift. | Diyarbakır, 1910, Syriac in Serto script. Syrian Orthodox Miscellany.
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syrische Texte mit liturgischem Inhalt am häufigsten kopiert. 
Sie übertreffen die Anzahl der Texte anderer Genres wie 
Theologie, Poesie und Hagiographie bei Weitem. Gerechter
weise muss aber betont werden, dass sehr viele vorosmani
sche, syrische Texte aus verschiedenen Genres nur noch in 
späteren Manuskripten erhalten geblieben sind.

Die Produktionsstätten der Handschriften geben einen 
Eindruck davon, in welchen Gebieten die 
syrischen Christen siedelten. Während der 
osmanischen Zeit erstreckte sich das Ge
biet der SyrischOrthodoxen Kirche von 
Mosul in den Norden bis nach Diyarbakır 
(mit bedeutenden Minderheiten in Städ
ten wie Aleppo und Urfa), während das 
Territorium der Kirche des Ostens haupt
sächlich auf das Grenzland zwischen dem 
safawidischen Iran und dem Osmanischen 
Reich (Kurdistan) beschränkt war. Auf
grund der regelmäßigen Kontakte mit Eu
ropa und einem wachsenden Interesse an 
der syrischen Tradition wurden zahlreiche 
Manuskripte lokal hergestellt, entweder 
durch reisende Kleriker (der älteste datier
te Codex stammt aus dem Jahr 1517) oder 
manchmal durch interessierte europäische 
Gelehrte.

Seit dem 13. Jh. war Papier das gängigs
te Material zur Herstellung syrischer Ma
nuskripte. Es sind lediglich wenige syri
sche Pergamenthandschriften bekannt, die 
aus der osmanischen Zeit stammen. Vor 
dem 15. Jh. verwendete man noch ‚ori en
ta lisches Papier‘ (angefertigt aus wie der
ver werteten Lumpen), doch spä ter setz te 
sich Papier aus Europa durch, das an hand 
der Wasserzeichen als ita lie nisch (vor al
lem aus Venedig) und fran zö sisch iden ti
fiziert werden kann.

Die EstrangelaSchrift ist für die os
ma ni sche Pe ri o de nur sel ten be legt. Für 
ge wöhn lich wur den sy rischor tho do xe 
Ma nu skrip te in Ser to und die je ni gen der 
Kir che des Os tens in ost sy ri scher Schrift 
ver fasst. Über dies weist die Schrift in Ma nu skrip ten aus os
ma ni scher Zeit mehr Ei gen hei ten auf, als dies in an ti ken 
Ma nu skrip ten der Fall ist. So fin den sich nicht nur zeit

the Ottoman period, the Syriac Orthodox Church was largely 
confined to the territory stretching from Mosul north to Di
yarbakir (with significant minorities living in cities such as 
Aleppo and Urfa), whereas the Church of the East was ba
sically limited to the borderlands between Safavid Iran and 
the Ottoman Empire (Kurdistan). Due to regular contact with 
Eur ope and a growing interest in Syriac tradition, quite a 

large number of manuscripts were produced locally either by 
the visiting clergy (the earliest codex is dated 1517) or some
times by interested European scholars. 

Fig. 5: Meryem Ana Kilisesi, Diyarbakır, 116, HMML project no. DIYR 00062, fol. 95r. Diyarbakır, 1535, 

Syrisch in melchitischer Schrift. Rum-orthodoxes Menaion. | Diyarbakır, 1535, Syriac in Melkite script. 

Rum Orthodox Menaion.
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spezi fi sche, son dern auch geo gra phi sche und in di vi du el le 
Be son der hei ten.

Die Verwendung von Kustoden ist ab dem 16. Jh. belegt 
und ist wohl aus der europäischen Schreiberpraxis übernom
men. Einige der frühesten syrischen Manuskripte mit Kusto
den wurden von einem syrischorthodoxen Gesandten nach 
Europa, genannt Moses von Mardin, angefertigt (für die Be
schreibung seiner Handschrift Cod. in scrin. 100, vgl. Kap. 
5.1). Auch in ostsyrischen Handschriften war der Gebrauch 
von Kustoden weit verbreitet. 

Ursprünglich nummerierte man in syrischen Hand schrif
ten die La gen, um de ren kor rek te An ord nung zu si chern. In 
os ma ni scher Zeit wur den je doch mehr und mehr Hand schrif
ten fo li iert oder voll stän dig pa gi niert; ver mut lich ein Er geb
nis des en gen Kon tak tes mit Eu ro pa.

Syrische Manuskripte sind nicht besonders reich an Il
luminationen oder Illustrationen; dekorative Kreuze bilden 
gewöhnlich die einzige Verzierung, auch wenn es vereinzelt 
illuminierte Lektionare und Amulette mit magischen Zeich
nungen gibt. In der osmanischen Zeit tauchen zuvor nicht 
nachgewiesene Neuerungen auf, so z. B. unterschiedliche 
Arten der Kalligraphie (wahrscheinlich von persischen Ma
nuskripten beeinflusst) und Andachtsbilder mit Szenen aus 
dem Leben Christi, Mariae und verschiedener Heiliger.

Die ältesten syrischen Manuskripte sind für ihre informa
tiven Kolophone bekannt, in denen die Schreiber häufig zeit
genössische kirchliche sowie weltliche Ereignisse dokumen
tierten. Dies gilt auch für spätere Phasen, so dass wir anhand 
der Informationen, die Schreiber im Kolophon hinterließen, 
zumindest teilweise in der Lage sind, offene Fragen zur Ge
schichte dieser Gemeinden zu beantworten.

Syrische Manuskripte sind in der Regel nach der seleukidi
schen Ära, die am 1. Oktober 312 begann, datiert. Im Verlauf 
der Zeit kamen andere Datierungssysteme hinzu (z. B. der is
lamische oder der byzantinische Kalender), aber in der osma
nischen Zeit setzte sich die christliche Zeitrechnung durch und 
wurde entweder als Ergänzung zum seleukidischen Kalender 
oder unabhängig davon genutzt (die beiden Methoden der Be
rechnung stimmen, aus verschiedenen Gründen, nicht immer 
überein). Zusätzlich zum Datum gaben die Schreiber norma
lerweise auch die Namen des jeweils amtierenden Patriarchen, 
Metropoliten, Bischofs und Abtes an. In Manuskripten, die in 
Gemeinden der Unierten Kirchen verfasst wurden, findet man 
auch den Namen des damals im Amt befindlichen Papstes.

Die syrische Tradition kannte keine Skriptorien, wie sie 
sich in Europa entwickelt hatten, und dennoch ist leicht 

From the 13th century onwards, paper became the most com
mon material of which Syriac manuscripts were made; only 
a few Syriac parchment manuscripts are known that come 
from the Ottoman period. While “Oriental paper” (made out 
of recycled rags) was used before the 15th century, paper of 
European origin was normally employed later. Watermarks 
found in these documents enable us to identify the paper as 
coming from Italy (particularly Venice) and from France. 

The Estrangela script is not attested very much during 
the Ottoman period; Syrian Orthodox manuscripts are usu
ally written in Serto and those from the Church of the East 
in East Syriac script. Moreover, unlike ancient manuscripts, 
the script used in manuscripts from the Ottoman period 
tends to display a more individual character, meaning that 
one can not only find chronological particularities, but geo
graphical and individual ones as well.

The use of catchwords is attested from the 16th century 
and can be seen as an imitation of European scribal prac
tice. Some of the earliest Syriac manuscripts containing 
catchwords were made by a Syrian Orthodox envoy to Eur
ope called Moses of Mardin (for a description of his manu
script Cod. in scrin. 100, see section 5.1). Likewise, the use 
of catch words became a widespread practice in East Syriac 
manu scripts.

Traditionally, the numbering of quires was used as an or
dering system. During the Ottoman period, however, more 
and more manuscripts were either foliated or paginated 
throughout, probably due to close contact with Europe.

Syriac manuscripts are not particularly rich in illumina
tions and illustrations; decorative crosses usually constitute 
the only ornamentation, although there are also illuminated 
lectionaries and charms supplied with magical drawings. 
Previously unattested novelties appeared during the Ottoman 
period, such as different types of calligraphy (probably influ
enced by Persian manuscripts) and devotional illustrations 
with scenes from the lives of Christ, Mary and various saints.

The oldest Syriac manuscripts are notable for their in
formative colophons, where scribes often documented 
contemporary events of both an ecclesiastical and secular 
nature. The same holds true of the later period to the extent 
that, based on the information provided by the scribes, we 
are at least partially able to fill the gaps in our knowledge 
about the history of these communities.

Syriac manuscripts are normally dated according to the 
Seleucid era, which began on 1 October 312. In the course of 
time, certain other dating systems were used (e.g. the Islamic 
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erkennbar, dass es bestimmte Klöster und Dörfer waren, die 
sich während der osmanischen Periode verstärkt der Pro
duktion von Handschriften widmeten. In der Regel wurden 
Handschriften von Geistlichen und Mönchen mit Anbindung 
an Kirchen und Klöster, aber ebenso von Privatpersonen her
gestellt. Es existieren sogar einige wenige Handschriften, die 
von Patriarchen selbst geschrieben wurden (die chaldäischen 
Patriarchen taten sich hier besonders hervor). Es ist vor allem 
in dieser späten Phase, dass uns Frauen als Auftraggeber und 
Abnehmer von Manuskripten begegnen. Im Laufe der Zeit 
gaben immer häufiger westliche Gelehrte und Bibliotheken 
Handschriften in Auftrag, und Ende des 19. Jh.s. hatten sich 
einige Schreiber und selbst ganze Werkstätten darauf spezia
lisiert, diese Abschriften anzufertigen.

or the Byzantine calendar), but during the Ottoman period, 
the Christian era came into fashion and was used either to 
complement the Seleucid calendar or in de pend ent ly (the two 
modes of reckoning do not necessarily match, for various 
reasons). In addition to stating the date, the scribes normally 
indicated the names of the current patriarch, metro politan, 
bishop and abbot. In the manuscripts copied in the Uniate 
communities, one also finds the name of the pope who held 
office at the time.

The Syriac tradition did not know the scriptoria as de
veloped in Europe and nevertheless it is easy to see that 
there were particular monasteries and villages that were 
especially involved in manuscript production during the 
Ottoman period. As a rule, manuscripts were produced by 
the clergy and monks attached to churches and monasteries 
as well as privately. There is a relatively small number of 
manuscripts copied by the patriarchs personally (the Chal
dean patriarchs were especially prolific in this respect). It is 
mostly during that later period that we find women as com
missioners and recipients of manuscripts. Over time, more 
and more manuscripts were copied at the request of Western 
scholars and libraries, and by the end of the 19th century, 
certain scribes and even whole workshops had specialised 
in procuring copies for them.

Grigory Kessel
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